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ee 
ogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 22. November. A 


Bekannt mach un g. ; N 
Fabrikanten des Inlandes, welche Zeichnungen von Maſchinen für ihren eigenen Gebrauch zu 
deſitzen wünſchen, wovon ſich die Originale oder Modelle in der Sammlung der Kdniglichen Gewerbes 


Deputation befinden , köoͤnnen ſelbige in einem beliebigen Maaßſtabe 


und in beliebiger Ausführung er⸗ 
2 a ein bieſtges e eee 


0 fie ſich deshalb in portofreien B j ‚mie wenden - 
nachweiſen, welches die Zeichnen en l c nd dem Zeichner feine von mir beglaubigte 


Koſtenrechnung bezahlt. Berlin den 1. November 1 


826. 7 


Beuth, Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath. 


Jen lan d. 


Berlin den 18. November. Se. Majeftät der 
Konig haben dem Oberſten Carl Friedrich Ludwig 
Hellwig, Kommandeur des 9. Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, geſtattet, den Familien- Adel feiner Vor⸗ 
altern wieder anzunehmen und den Adelſtand deſſel⸗ 
ben zu erneuern geruhet. f 

Ihre Königl. Hobeiten der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗ 7 chwerin find nach Ludwigs luſt von hier 
abgereiſt. f 

Der Koͤniglich Franzoͤſiſche Kabinetskourier Als 
liot iſt, von Paris kommend, hier durch nach 
St. Petersburg gegangen. 


Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Kabinetskouri f 
tig iſt von Dresden hier angekom . Ret⸗ 


* 


R u an b. 
St. Petersburg den 9. November. Durch 
ein Reichsraths⸗Gutachten, Allerhöchſt beftätigt den 


29. Juni d. J., iſt beſtimmt: 

Perſonen evangeliſcher Confeſſion, welche ſich 
mit Hebräern und Muhamedanern vereblichen, 
muͤſſen die Erlaubniß dazu bei ihrem Conſiſtorium 
nachſuchen und von ihrem Geiſtlichen getrauet were 
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den (nicht Muhamedaniſch oder Hebraͤiſch), * 


ihre Kinder evangeliſch, oder, falls die Ellern das 
wollen, Griechiſch⸗Ruſſiſch, erziehen laſſen. Män⸗ 
ner dürfen weder die Frauen noch die Kinder zu 
ihrem Glauben verlocken oder ju Ausubung der 
chriſtlichen Religlons⸗Pflichten hindern; auch muͤſ⸗ 
fen fie der Wielweiberei entjagen, Ueber dies Alles 
haben die evangeliſchen Geiſtlichen zu wachen, daß 
es wirklich beobachtet wird. — Von den Beſol⸗ 
dungen der geiſtlichen Perſonen nicht Griechiſch⸗ 
Ruſſiſcher Coafeſſion, mögen fie nun von chriſtli⸗ 
cher oder von einer nicht chriſtlichen Religion ſeyn, 
ſoll, laut Reichsraths⸗Gutachten, beſtaͤtigt den 


12. Juli d. J., kein Hoſpital⸗Gelder-Abzug ſtatt 


finden. ; 

Am 17, d. M. wurden die Trophäen in bie Reſi⸗ 
denz eingebracht, welche Rußlands fiegreiche Waf⸗ 
fen in dem bei Eliſabethpol den Perfern gelieferten 
Treffen erkämpft haben. Die erbeuteten Fahnen “) 
wurden von Unteroffizieren der Chevaliergarde ge⸗ 


tragen, und ein Zug eben jener Garde ritt an der 


diße und zum Schluß. Die Trompeter blieſen 
feierliche Maͤrſche. Das Volk ſtroͤmte von allen 
Seiten herbei und aus den Blicken der Menge leuch⸗ 
tete Rührung und Freude über die Segnungen, die 
der Himmel dem geliebten Kaiſer und dem Vater⸗ 
nde gewahrt. . TE 
or ng der Ruſſiſchen Gränze deu 16. Okt. 
icht wenig waren wir erſtaunt über die heftigen 
Anklagen, welche die Engliſchen miniſteriellen 
Blätter gegen unſere Regierung, wegen des Krie⸗ 
ges mit Perſien, erhoben haben. Daß dieſer Krieg 
zu einer Vergrößerung unſeres Gebiets führen wire, 
wäre auch ohne die bereits erfochtenen glänzenden 
Siege keinem Zweifel unterworfen, da die Sicher⸗ 
heit unſerer Beſitzungen jenſeits des Kaukaſus eine 
Arrondirung derſelben nothwendig macht, und von 
einem Widerſtande Perſiens gegen Rußland auf die 
Länge nicht die Rede ſeyn kaun. Aber wie man 
daraus ſchließen kann, daß Rufifand der angreifen⸗ 
de oder auch nur der anreizende Theil geweſen ſei, 
iſt Jedem unbegreiflich, f ba 
orientaliſchen Regierungen und die Gercchtigkeits⸗ 
liebe der unſrigen kennt. Der erſtere wenigſtens 


* Beſtehend in einer rothen mit der Abbildung ei⸗ 


nes goldenen Löwen, der ein entbloßtes Scwert in 
der Tatze halt; und 


zwei weißen mit der Abbil- 
dung eines ruhenden Ldwen und der aufgehenden 
n Sonne; auf der N jedes Schaftes befindet 
En ich eine ausgeſtrecktt berne Rechte. i 


der den Uebermuth aller 


hätte den Engliſchen Journaliſten ſchon durch das 
Beiſpiel, das ihnen die Birmanen er vor ihrer 
eigenen Thüre gegeben haben, bekannt ſeyn ſollen. 

Die Urſachen des Perſiſchen Krieges ſind in 
Verhaͤltniſſen zu ſuchen, die völlig außer dem Be⸗ 
reich unſeres Hofes lagen. Die naͤchſte Veranlaſ⸗ 
fung war der Aufſtand eines kleinen muhamedani⸗ 
ſchen Gränzfürſten, unter Ruſſiſcher Hoheit, der 
den Schütz von Werfien auſprach. Dazu kamen 
die Umtriebe eines Fanatikers, der Himmel und 
Erde gegen die Ungläubigen in Bewegung ſetzt, 
und an dem es nicht liegt, wenn nicht ein neuer 
lu Cue des ganzen mubamedaniſchen Aſieus ſich 
nach Europa ergießt; und endlich die unaufhoͤrli⸗ 
chen Aureizungen eines Prinzen aus der letzten ein⸗ 
heimiſchen Fuͤrſteufamilie von Georgien, der am 
Hofe Abbas Mirza's lebt und das einzige Glied ſei⸗ 
nes Hauſes iſt, welches der Abtretung feiner 12 
te an Rußland widerſprochen hat. (Dies ſoll ein 
ſehr talentvoller junger Prinz ſeyn, der mehrere 
Jahre Adjudant beim General Permoloff war.) 
Alle dieſe Veranlaffungen wurden inseß keinen 
Ausburch zur Folge gehabt haben, ohne deu per⸗ 
ſoͤnlichen Haß von Abbas Mirza gegen Alles, was 
Ruſſiſch heit, und vielleicht gegen unſern tapfern 
General Permoloff insbeſondere. Der erſtere iſt 


durch die Verluſte Perſiens im letzten Frieden ſo⸗ 


wohl, als durch die Graͤnzſtreitigkeiten ſeit demſel⸗ 


ben, leicht erklaͤrlich. General 
hat ſich Abbas Mirza's Haß durch 
zogen, den er in und ſeit dem Jahre 1822 dem ar⸗ 
meniſchen Patriarchen verliehen hat. Bereits frü⸗ 


Vermoloff aber 


her war eine bedeutende Anzahl Armenier in unſere 


Provinzen jenſeits des Kaukaſus eingewandert. Im 
Jahr 1822 aber entfloh der Patriarch mit beinahe 
ſeiner ganzen Kleriſey aus dem Kloſter Etchmiatzin, 
in der e Erivan, am Ararat, dem 
heiligen Berge der Armenier. Während des 


— 


den Schutz zuge⸗ 


Krieges zwiſchen den Perſern und den Tücken, der 
beinahe drei Jahre dauerte, achteten die barbari⸗ 


‚ben Staͤmme der Kurden, welche die Perſiſche 


egierung gegen die Türken brauchte, weder Freund 


noch Feind; das armeniſche Kloſter war ihren ber 


ſtändigen Räubereten und plackereien aller Art aus⸗ 


geſetzt, und es wird ſelbſt verſichert, daß zwei 


"Mönche pon ihnen getoͤdtet worden ſeien. Dies 


war mehr als hinreichend, um den armeniſchen 


Patriarchen zu rechtfertigen, weng er einen Zu⸗ 


fluchts ort bei einer Nation ſuchte, die mächtig ges. 


nug war, um ihn zu beſchützen. Aber weder die 


x 


Türkei nech Perſien ſahen dieſen Schritt mit Gleiche 
gültigkeit, da er en Haupt, und bei deſſen patri⸗ 
orchaliſchen Sitten, die Seel des ganzen armeni⸗ 
ſchen Volkes war. Er hatte feinen Sitz bei einer 

ation genommen, welche der Gegenſtand des un⸗ 
verſöhnlichen Haſſes der einen, und des Schreckens 
beider ward. General Yermolpff gab Befehl, daß 
er mit Auszeichnung empfangen würde, und er 
nahm ſeine Reſidenz in dem Kloſter Sanain in 
Somkelhie. Weder die Vorſtellungen des Perſiſchen 
Khans von Erivan, noch die von Abbas Mirza 
ſelbſt waren im Stande, den General en Chef zu 
vermoͤgen, daß er in die Ruͤckkehr des Patriarchen 
willigte, fo oft auch ſeitdem die Unterhandlungen 
deshalb erneuert wurden. Erſt kürzlich war eiae 
neue außerordentliche Geſandtſchaft vom Prinzen 

irza gekommen, um darum anzuhalten, und es 
wurde verſprochen, er ſolle die höchſte Achtung fin⸗ 
den, und in vollkommener Sicherheit leben. Der 
General erwiederte gemeſſen: er ſei erſtaunt, ſie 
darauf beſtehen zu ſehen, daß der Patriarch ein 
Kloſter zu feiner Reſidenz wähle, das den Raͤube⸗ 
reien der Kurden ausgeſetzt ſei, gegen welche der 
Prinz nicht im Stande geweſen waͤre, ihn und ſei⸗ 
ne Prieſter zu beſchuͤtzen. 


‚Bon der Polnſſchen Gränze den 26. Okt. 


ſacken, die auf die eee eee 
che der Perſer Befehl erhielten, ſich an jene Grän⸗ 


zen zu begeben, haben ſich noch mehrere andere 
Corps von der erſten Ruſſiſchen Armee unter den 
Befeblen des Feldmarſchalls Grafen von Sacken in 
der Richtung des Kriegöſchauplatzes in Bewegung 
geſetzt. Wie es ſcheint, wäre Rußlands Abſicht, 
daſelbſt eine hinlaͤngliche Moſſe von Streitkräften 
zu verſammeln, um mit einem Schlage und in 
moͤglichſt kurzer Zeit eine Febde zu beendigen, zu 
der es auf ſo ungerechte Weiſe gezwungen ward. 
Immerhin ſteht zu beſorgen, daß hierzu ei n Feld⸗ 
zug um fo weniger genügen durfte, da dit Jahres⸗ 
zeit bereits zu weit vorgeruͤckt it, um noch vor 
Einbruch des Winters in jenen unwirthlichen Ge⸗ 
genden bedeutende Fortſchritte zu machen. Auch 
beforgt man nicht ohne Grund, daß die Ruſſiſchen 
Truppen weit mehr mit den Schwierigkeiten, die 
zu ihrem Unterhalt erforderlichen Lebensmittel her⸗ 
beizuſchaffen, als mit dem Feinde ſelbſt zu hm: 
pfen haben wuͤrden, zumal da die Landeseingebo⸗ 
zenen, groͤßtentheils muhamedaniſche und rohe 
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Volker, eben nicht in der guͤnſtigſten Stimmung 
für ihre rechtmäßigen Gebieter zu ſeyn ſcheinen. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 14. November. (Aus dem Oeſtr. 
Beobachter.) Die neueſten Berichte aus Konſtan⸗ 
tinopel melden, daß der Großherr der am 6. Okt. 
von den Türfifchen und Ruſſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten in Akjerman unterzeichneten Convention, am 
24. gedachten Monats ſeine Ratifikation ertheilt 
hatte. Noch am nämlichen Tage iſt ein Kourier 
nach Akjerman abgegangen, um das ratifizirte Ins 
ſtrumenk dahin zu überbringen. Dieſelben Berichte 
aus Konſtantinopel ſprechen von unruhigen Beiver 
gungen, die vorzuͤglich an den Tagen des 18. und 
19. Oktober in der Hauptſtadt Statt gefunden hate 
ten, aber durch die von der Regierung gegen die 

euterer ergriffenen Maaßregeln vollſtaͤndig ge⸗ 
dämpft worden waren. Das Nähere hierüber, fo 
wie die weiteren, mit der letzten Poſt aus Konſtan⸗ 
tinopel und Smyrna eingelaufenen Nachrichten, 
behalten wir uns vor, nachträglich mitzutheilen. 

Sonntag den 5. November zeigte Franz Beſetzny 
aus Oeſtreichiſch Schleſien gebürtig, vormals Baus 
Inſpektor und jetzt in Wien wehuhaft, in Prefe 
burg die Wirkung ſeines von ihm erfundenen Dampf⸗ 
Geſchuͤtzts. Der Ofen von Eiſenblech, in welchem 
ſich der Keſſel zur Erzeugung des Dampfes befin⸗ 

bat die Geſtalt einer Brauntweinblaſe von une 
gefaͤhr 15 Quart Inhalt, und ruht auf einem 2räds 
rigen Geſtell „ das, ſammt allen zu dem Dampf: 
Geſchütz udthigen Requiſiten und dem Gewicht — 
ein Paar Tauſend Kugeln, ſehr leicht auf jedem 
fahrbaren Wege von Einem Manne fortgeſchafft 
werden kann. Die Maſchine, deren Konſtruktion 
nicht ſichtbar iſt, befindet ſich oben au der linken. 
Seite des Ofens, und der Flintenlauf, in welchen 
die Kugeln vermittelſt einer Röhre von ſelbſt fal⸗ 
len, iſt an dieſelbe angeſchraubt. Binnen 15 W 
nuten, nach geſchehener Heitzung ‚ erfolgt die Wir⸗ 
kung, und das jedes malige Umdrehen einer Kurbel 
macht, daß eine Kugel abgeſchoſſen wird. Hr. Be⸗ 
ſetzuy zeigte das Experiment im langfamen und 
feonellen Tempo; im letztern war man kaum im 
Stande, den abgeſchoſfeuen Kugeln im Zählen zu 
folgen. Ein etwa dreiviertel Zoll dickes Bret wur⸗ 
de auf eine Diftanz von 80 Schritten von jeder Kue 
gel durchbohrt „ mehrere derſelben durchdrangen 
auch das zweite, in einer Diſtanz von 150 Schrit⸗ 
ten aufgeſtellt, eben fo dicke Brett, und viele wa⸗ 


* r 
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der Betreffenden gebracht: „Cs e 
Orten die NbmiichFathohfegen Elcel, welche She | 
ne, zum Prieſterſtande beſtimmt, haben, in den 


ren fogar in den noch entfernteren Kugelfang ganz 
eingedrungen. n ae 
Semlin den 3. November. 
das keineswegs zu verbürgende, ſelbſt nicht wahr: 
ſcheinliche Gerücht verbreitet, daß dem Reis⸗Effen⸗ 
di zu Konſtantinopel der Kopf abgeſchlagen worden 
ſei. Niemand kann eine Quelle dieſes Gerüchtes 
angeben; vermuthlich rührt es von den Belgrader 
Türken ſelbſt her, welche über die den Serpiern zu 
ertheilenden Privilegien ſehr aufgebracht ſind. 


8 Egy pte n. 
Alexandrien den 30. September. Vor we⸗ 
nig Tagen kam der Paſcha hieher zuruck. Der Han⸗ 
del ſtockt foctwaͤhrend und die Armuth bleibt gleich 
groß über dem ganzen Lande. Da der Nil nun 
völlig ausgetreten iſt, erwarten wir eine gute Erndte 
für das naͤchſte Jahr und darauf beruht unſere Hoff⸗ 
nung, da uns ſonſt die Hungersuoth unausbleidlich 
überkommt. Uufer Fahrwaſſer iſt aufs neue von 
Corſaren beunruhigt worden, weshalb Ablader ih⸗ 
ren Schiffen nicht erlauben, ohne Convoi zu fegeln, 
und da oft lange Zeit vergeht, ehe ein Kriegsſchiff 
hier ankommt, ſo werden die Handelsgeſchafte ſehr 


dadurch gehindert. f 
- Aus Griechenland mangeln neue und ſichre Nach⸗ 


richten. Die Egyptiſche Flotte liegt noch bier, ſoll 
aber um etwa zehn Tage abſegeln. Hier wird nun 
an zwei neuen Hafen⸗Forts gearbeitet und es heißt, 
es ſolle auch noch ein drittes aufgefuͤhrt werden. 


Deut ſchlan d. N 

Vom Main den 13. November. Privat⸗Nach⸗ 
richten melden, daß am 18. (Oktbr. 2) in Liſſabon 
der Befehl ertheilt worden iſt, die Haͤfen für 8000 
Moven Weizen zu öffnen (eirc. 3000 Laſt), mit 
der Beſtimmung, daß 1600 Moyen harter Weitzen 
(aus dem ſchwaͤrzen Meere) darunter ſeyn muͤſſen. 
Die Verſammlung der Cortes wird erſt gegen den 
24. (2) ſtatt finden, und alsdann ein weiterer Be⸗ 
ſchluß genommen werden. Nach den Ueberſichten, 
welche die Regierung ſich verſchafft, fordern dle 
Beduͤrfniſſe eine Zufuhr von wenigſtens 30,009 
Moyen, und wahrſcheinlich werden die Cortes dieſe 
Quantität auch zulaſſen, jedoch nicht gleichzeitig, 
um auf ſolche Art bei größerer Concurrenz von An⸗ 
fuhr, deſto billiger verſorgt zu werden. 
Niederlande. 
Harlem den 1 November. Der K. Statthal⸗ 
ter von Nord⸗Holland hat Folgendes zur Kenntniß 


In Belgrad iſt 


Wahn gebracht, als ob, aus Urr, . 
handlungen uͤber die ungelegenheen beg Rünnich⸗ 
Kathol. Gottesdienſtes mit dem Paͤpſtl. Stühle, die 
Beſchluͤſſe vom 14. Juni 1825 und 14. Aug 1825 
weniger ſtrenge würden vollzogen werden, und wuͤr⸗ 
de es alſo rathſam ſeyn, ihre Söhne, welche die 
Humaniora beendigt haben, nicht nach dem philo⸗ 
ſophiſchen Kollegium zu ſenden, ſondern einige Zeit 
bei ich zu behalten; und daß zugleich weniger dare 
auf geachtet apa würde, i 
Junglinge Studien außerhalb Lande 

Se. Maj. haben mit Befremden e ., 
dieſe nichtigen Geruͤchte Eingang finden könne 
und daß nicht auf das gemerkt worden, was zu wi 
len Zeiten als feſte Regel beftanden hat; „daß ein 
Souverain nicht uͤber die underäußerlichen Rechte 
feiner Krone tranſigiren kann;“ und daß uͤberdem 
die Beſtimmungen des Grundgeſetzes, nach welchem 
die Oberaufſicht über den weltlichen Unterricht dem 
Könige zuſteht, keineswegs geſtatten, daß vorge⸗ 
ſchriebene Beſchluͤſſe bei den Uaterhandlungen uber 
ein Konkordat Gegenſtaud der Berathung ausma⸗ 


chen fünnten, viel weniger, da „ 8 
folge verkürzt oder ert wündlal ge ihnen zu⸗ 


demnach alle Eltern oder Betreffend 
verwarnt, daß ſie es ſich ſelbſt 1 
werden, wenn ſie durch Nichtbefolgung der vorge⸗ 
ſchriebenen Beſchluͤſſe (deren ſtandhafte Behauptung 
eruſtlicher Wille des Königs iſt) ihren Söhnen, die 
— 7 — Gade außerhalb Landes gelernt, 
iſchen oder theologiſchen Studi 
außer en gemacht haben 3 Die Nbg 
lichkeit enehmen „zu einem Amt oder einem Geiſ⸗ 
lichen Dienſte in dieſem Königreiche zugelaſſen zu 
werden. Der Ötaatsrath Statthalter ermahnt alle 
Betreffenden, des Königs Abſichten hierin nicht 
durch ungegruͤndetes Vorgeben zu mißkennen und 
ſich oder die Iheigen nicht den Folgen auszuſetzen 
welche ein ſolches Benehmen unabwendlich nach ſich 
ziehen würde. Und ſoll Gegenwärtiges zweimal 
nach einander in die Harlemmer und Amſterdamer 
5 5 werden. Harlem den 6 
ovember 1826. Der St r: 
. 8 re Statthalter: 
Das Diario di Roma hat mit der höchſten Ehre 
erbietung gegen Se. Allerchriſtl. Majeftät die Gabe 
dieſes Königs, des „Sohnes des heil. Ludwigs“, 


ob Niederlaͤndiſche 


ruͤcklich 
haben 


Es werden 
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von 68/060 Fr. zur Herftellung der Paulskirche in 
Rom als „dem heil. Heiden = Apoſtel dargebracht“ 
angezeigt. Das J. de la Belgique bemerkt dazu: 
„Das Diario wird doch keinen geringeren Dankei⸗ 
fer für die Gabe von 29,000 Fl. oder 42,328 Fr. 
4 C. erweiſen, welche Se. Maj. der Konig der Nies 
derlande zu demſelben Zwecke dargebracht haben.“ 


tl nn, 
Der Herr Profeſſor Pons zu Florenz hat am 22. 


Oktober Abends in der Conſtellation des Bootes. 


einen dem bloßen Auge unſichtbaren Kometen eut⸗ 
deckt; am 23. Abends beobachteten ihn auch die 
Aſtronomen der frommen Schulen. Der Kern die⸗ 
ſes neuen Geſtirnes iſt ſtrablend und deutlich, in 
einen unregelmäßigen Nebel eingehuͤllt, der ſich zu 
einem beſtimmten Schweife bildet, welcher in der 
Sonne entgegenſtehender Richtung in eine Spitze 
endet. 

ſichtecdeſcheen aus Neapel melden, daß der vatika⸗ 
niſche Bibliothekar Herr Angelo Mai in einem in 
der Abtei S. Colombauo von Bobbio geſchriebenen, 
nun in der K. Bibliothek aufbewahrten Kodex ein 
koſtbares Werk eines unſerer beruhmteſten lateini⸗ 
ſchen Klaſſiker entdeckt habe. Alle Roͤmiſchen Ge: 
lehrten erwarten mit Sehnſucht die Ruͤckkehr dieſes 
gelehrten Prälaten aus dem Königreiche Neapel, 


K 11 > 
is den 11. November. 


zerge Er 
Par Man o 


5 erſichert, 
daß der Großſiegelbewahrer der Prüfung des 


Staatsraths ein, in 13 Artikeln über die Jury 
abgefaßtes, Geſetz vorgelegt haben ſoll, welches 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden ſei. 

Herr Laurentie, welchen die liberalen Blätter 
wegen ſeines Benehmens gegen den Direktor der 
Schule von Sorreze eines genauen Zuſammenhan⸗ 
ges mit den Jeſuiten und der Congregation beſchul⸗ 
digten, iſt durch eine Koͤnigl. Ordonnanz vom >. 
d. M. von feiner Stelle als Generalinſpektor der 
Studien entlaſſen worden. — Dieſe Entlaffung, 
bemerkt der Conſtitutionnel, welche der Moniteur 
ſo lakoniſch anzeigt, verdient alle Beachtung, wenn 
man zumal über die ſonderbare Berühmtheit nach⸗ 
denkt, welche dieſer Schriftſteller durch feine ausge⸗ 
ſprochenen Meinungen und durch feine genaue Ver: 
bindung mit dem Herrn von Mont⸗Rouge ſich ers 
worben hat. Eine ſolche Begebenheit laßt uns je⸗ 
doch noch immer nicht glauben, daß das Miniſte⸗ 
rium das Joch der Jeſutten abgeworfen hat, der⸗ 
jenige, welcher heut Hrn. Laurentie entlaͤßt, hat 


geſtern Hrn. de Clermont⸗Tonnere zum Staatsmi⸗ 
niſter ernannt. 

Ein Journal verſichert, daß Lord Cochrane we⸗ 
der in Marſeille, noch in Geneve, ſondern gelaffen 
in Avignon figt, wo er die Weine von Chateau⸗ 
neuf und Sorgues vortrefflich findet. 

Der Moniteur enthaͤlt in ſeinem amtlichen Theile 
9 Urtheile wider Verleger und Verfaſſer von ſitten⸗ 
und religionswidrigen Schriften, worunter auch v. 
Herbigny wegen feiner „neuen Provinzialbriefe.“ 

Nach dem Journal du Commerce de Lyon, 
welches viel unparteüſcher als die dortige fanatiſche 
Gazette berichtet, währte das Rufen nach Tartuffe 
am 30. v. M., nachdem das Publikum durch Mi⸗ 
litair aus dem Schauſpielhauſe getrieben worden, 
auch außerhalb deſſelben fort und es ſollen die aus⸗ 
rufungen: „Nieder mit den Jeſuiten! mit den Miſ⸗ 
ſionairs!“ von Seite einer ungeheuren Volksmenge 
hinzugekommen ſeyn, auch verſchlug es nicht, daß 
die Truppen das Gewehr vorſtreckten, ſondern erſt 
der, im vollen Trabe mit dem Saͤbel in der Hand anz 
ruͤckendrn Kavallerie gelang die Reinigung der Stras 
ßen. Inzwiſchen iſt in jenen Tagen die große Prozeſ⸗ 
ſion der Miſſionairs bei Eröffnung des Jubiläums in 
Begleitung einer großen Meuſchenmenge hoͤchſt ruhig 
und ſittlich von Statten gegangen. Wegen jener uns 
ruhigen Vorfaͤlle erließ der Maire eine dffentl. Ermah⸗ 
nung an die Bürger und es iſt auch in dieſer von, größs 


 tentheild der Stadt fremden Emiſſarien der Unords 


nung die Rede, welche fie veranlaßt hätten, i 
von der Wichtigkeit, „daß gute Oednung und t 
fortfahren mochten, in der Stadt zu einer Zeit zu 
walten, wo die Religion ihren Kindern ihren Bei⸗ 
ſtand bietet, einer Zeit, die nur alle 25 Jahre wie⸗ 
derkommt, und deren Wiederkehr im Fahre 1804 
in Lyon die letzten Wunden vernarbte, die eine uns 
heilſtiftende Revolution zuruͤckgelaſſen hatte.“ Das 
mals aber begrüßten die Einwohner aus der Fulle 
des Herzens die Wiederkehr der fo lange und ſchmerz⸗ 
lic entbehrten Religion und glaubten ſolche noch 
nicht mit dem Jeſuitismus vermengt. — Die, we⸗ 
gen des Schauſpiellaͤrms in Breſt Verhafteten find 
um Entlaſſung unter Cautionstellung eingekom⸗ 
men, haben aber in der ganzen Stadt keinen Oruk⸗ 
ker finden konnen, der es wagen wollte, ihre Gez 
ſuchſchrift zu drucken. So weit geht doch Gottlob! 
in Paris die Aengſtlichkeit noch nicht. — Der Ami 
de la Charıe von Nautes meldet, daß man ſich auch 
dort über Raub und Einbrüche gerade wie in Paris 
zu deſchweren habe, und zwar wegen Unhinlänge 
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lichkeit der Militairpoften und der Garniſon, „waͤh⸗ 
rend in Breſt,“ fügt er hinzu, „die Miſſionairs 
ihre Prozeſſionen durch eine dreifache Reihe von 
Bajonnetten hin halten konnten.“ 

Unter den hier fürzlich Angefallenen und Beraub⸗ 
ten ſind nun auch zwei Pairs, die Herzoge von 
Dalberg und von Lamoignon. 

Man verſichert, es ſei in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen des allgemeinen Departementsraths der Seine 
ein Vorſchlag geſchehen, daß der oͤffentliche Unter⸗ 
richt einer geiſtlichen Koͤrperſchaft (den Jeſuiten) 
übertragen werde und derſelbe ſei nur mit einer 
ſehr ſchwachen Mehrheit verworfen worden. 

Unſere Blatter wiſſen ſich viel damit, daß das 
utue Bankgebäude doch nicht über 8 Millionen Fr. 
gekoſtet hat. Die Eugliſchen Times bemerken: Der 
Gott der Kaufleute und der Diebe habe jetzt wohl 
nirgends einen ſo prachtvollen Tempel als in Paris. 

Vor dem Polizeigericht begann geſtern die Ver⸗ 
bandlung in der Ouvrardſchen Sache. Die Jour⸗ 
nale theilen zur Zeit nicht weiter als den Anfang 
der von dem Advokaten des Königs gemachten Dar⸗ 
ſtellung der Sache mit, woraus ſich, was ſchon 
früher zur Kenatuiß des Publikums gekommen war, 
ergiebt, daß Ouprard eine Menge Verſuche ge⸗ 


macht hat, Offiziere und andere Armee = Beamten 


mit Summen, die ſich bis auf 25,000 Fr. für eine 
einzelne Gefälligkeit belaufen, zu beſtechen. 
S nne i \ 
Madrid den 31. Oktober. Das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Apoſtoliſchen hat den hoͤchſten Gipfel er⸗ 
reicht; Briefe aus Ayamonte vom 24. brachten 
die Nachricht, daß au dieſem Tage die Mitglieder 
der Junta der proviſoriſchen Regierung der Algar⸗ 
ven daſelbſt eintrafen. Der General Queſada, 
General: Gapitaın von Sevilla, in deſſen Diſtrikte 
Ayamonte liegt, hatte eine Truppenabtheilung von 
300, Mann Jufanterie und go Mann Kavallerie 
nach jengun Orte geſchickt, um Unordnungen vorzu- 
deugen, — So hat der Verſuch der Spaniſchen Apo⸗ 
ſtoliſchen, die Conſtitution von Portugal umzu⸗ 
flürzen, nur dazu gedient, dieſelbe noch mehr zu 
defeſtigen. 352 
Jie Jeſuiten haben von dem Könige ein neues 
Dekret erhalten, durch welches ibre Schulen der 
Aufſicht der General⸗Direktion entnommen worden 


nd. 
Die Jeſuiten mehren ſich hier beträchtlich. Seit 
drei Monaten haben fie in ihr Kloſter viele Ungluͤck⸗ 
liche aufgenommen, welche ſie naͤhren und unters 


halten. Viele von dieſen Unglucklichen haben das 
Noviciat angetreten. Wir haben, ſagt der Drap. 
bl., ſichere Nachricht, daß die ehrwürdigen Väter 
des Glaubens an Feſttagen und in den Erholungs⸗ 
ſtunden die Novizen durch einen alten Offizier in 
den Waffen üben laſſen. Bei uns zu Lande iſt mehr 
als ein guter General aus dem Kloſter hervorges 
gangen und mancher brave Soldat vom Altar nach 
dem Schlachtfelde gezogen. — Der Jufant Don 
1 8 Sof Me Ae die Erziehung ſeines aͤlte⸗ 
ten Sohnes anvertraut, welcher nach ihm 
maßlicher 1 A iſt. 1 W 
Die heutige Zeitung beſtaͤtigt die Nachricht, da 
ſich der Konig, der gegen nig das 800 ee 
1 bewohnt, im erwuͤnſchteſten Wohlſein bes 
udet. a 
Im Königreich Valencia kreibt ſich ſeit langer 
Zeit der Haͤuptling einer Parthei, Gato, trotz, daß 
ein Preis auf feinen Kopf geſetzt und er für bogel⸗ 
frei erklart iſt, keck herum. In allen Dörfern wird 
durch Mauerzettel demjenigen eine Belohnung 
verfprechen, der ihn todt oder lebendig liefert. 
Kürzlich kam er in ein Dorf, wo man ſo eben an 
das Thor des Gemeindehauſes obigen Befehl, ihn 
zu verhaften, angenagelt hatte; er nahm den Zet⸗ 
tel ab, machte ihn wieder, aber umgekehrt feſt, 
und ſchrieb darauf: „Der Gato iſt hier gewefen 47 4 
Herr Firmin Didot hat hieſelbſt die ſchoͤne Drue⸗ 
kerei des Don Leon Amarita beſucht, und iſt dort 
auf eine ausgezeichnete Art empfangen worden. 
Man druckte in ſeiner Gegenwart ein Spaniſches 
Sonnett und eine Franzoͤſiſche Ode zu feinen Ehren; 
das Sonnett war von dem berühmten Profeſſor und 
Dichter Don Alberto Liſta. Auf ollen Mauern und 
an allen Thuͤren waren Ehreninſchriften fuͤr Herru 
Didot. Er erkannte, daß alle Schriften dieſer 
Druckerei von ihm waren, erſtaunte aber darüber, 
wie vortrefflich man ſich derſelben bediente. Er be⸗ 
wunderte die fertigen vier Lieferungen der großen 
lithographiſchen Sammlungen der Gemälde aus 
den Muſeen und Pallaſten des Königs, wovon 
Amarita den Text druckt. Die Urheber der Sam⸗ 
lung ſind Don Joſe de Madrazo und Don Juan 
Auguſtin de Bermudez. Die Königliche Druckerei 
feider in Madrid hat keine fo (due und fo neue 
Sb e fuͤr die Spaniſche und 
ranzoͤſiſche Buchdruckerei endigte ſich mit ei 
glänzenden Gaſtmahle. nee 


= ort u al, 
Liſſabon den 26, Oktober Der Kriegsminie 
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1 n * 

ſter war den 18. unter dem freudigen Zuruf aller 
Einwohner in Beja eingezogen, woſelſt er am 20, 
noch fein Hauptquartier batte. Der Graf von Al: 
da hat Befehl erhalten, ſich mit ihm ſchleunigſt 
zur Verfolgung der Rebellen zu vereinigen. Letz⸗ 
tere haben eine Menge Bote auf dem Guadiana 
zuſammengebracht, und ſcheinen nach Ayamonte 
entfliehen zu wollen. 5 2910 a 

Auf die amtliche Anzeige, daß der König von 
Spanien den Statthaltern der Gränzprovinzen be⸗ 
fohlen habe, den Portugieſiſchen Behoͤrden die Waf⸗ 
fen ꝛc. der nach Spanien entwichenen Portugieſi⸗ 
ſchen Ausreißer auszuliefern, hat die Regentin Be⸗ 
fehl gegeben, ebenfalls die Waffen, Pferde ꝛc. der 
Span. Deſerteure unverzuͤglich den Behörden Spa: 
niens verabfolgen zu laſſen. Ferner hat die Regen⸗ 
tin die Friſt zur Begnadigung der ſich wieder ſtel⸗ 
lenden Feldwebel, Corporale und Soldaten bis auf 
den 30. November verlängert, indem ſie in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß die am 5. Auguſt verfündigte 
Amneſtie ihnen durch die Bosbeit der Chefs, von 
denen fie zur Entweichung verlockt worden, nicht 
war angezeigt worden. 

Am 17. d. liefen hier die Marokkaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe el Ichad von Gibraltar und el Maimon von 
Algeſiras ein; es hieß, fie kreuzten gegen Preußi⸗ 
ſche und Hanſeatiſche Schiffe; man konnte aber 


Den 23. n en rei eine 
zum Beſten der Provinzialmilizen gegeben worden, 
Den 24. ſind 40 Abgeordnete von den Provinzen 
Minho, Traz⸗os⸗Montes und Oberbeira auf einem 
und demſelben Dampfboot in Liſſabon angelangt. 
Am 25. ſind Nachrichten aus Traz⸗os⸗-Montes vom 
17., aus Niederbeira vom 18., aus Minho vom 
19., aus Oberbeira vom 20. und aus Alemtejo 
vom 21. eingegangen, wo überall die größte Ruhe 
herrſchte. — Heute, zum Geburtstage des Infan⸗ 
ten Don Miguel (der ſein 25ſtes Jahr antritt), iſt 
Hofgalla, und wird die Trauer eingeſtellt. Morgen 
um 10 Uhr wird eine Heiligegeiſtmeſſe ſtatt finden, 
der alle hier anweſende Pairs und Deputirfen bei⸗ 
wohnen werden. Den 30. werden die Cortes er⸗ 
0 net. 

Der Engl. Geſandte hat am 21. d. die Nachricht 


erhalten, daß der Jufant Don Miguel am 21. v. 


M. die Charte beſchworen habe. — Die am 14. ge⸗ 
landeten Engl. Truppen ſind noch in Belem; ihre 
Anzahl iſt jedoch nicht verſtaͤrkt worden. 

Der reiche Span. Kaufmann Sierra Mariscal, 


| 


Ban. ‚fen kräftigen! 


der lange in Bahia gewohnt und ſich während der 
politiſchen Bewegungen jenes Landes nach Portu⸗ 
gal zuruͤckgezogen hatte, muß dieſes Reich binnen 
8 Tagen räumen, wegen feiner Theilnahme an den 
Intriguen des Dr. Abrantes. ' 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Damvant im VBernerſchen Oberamt Prunfruf 
in der Schweiz, will ein Güterbeſitzer eine Stein⸗ 
art entdeckt haben, welche alle Eigenſchaften beſiz⸗ 
zen ſoll, um in Steindruckereien gebraucht zu were 
den. Der Steinbruch liegt theils auf Schweizer, 
theils auf Franzöſiſchem Boden, und ſchon 25 
er mit feinen Steinen, welche von vorzüglicher Os 
te ſind, mehrere Steindruckereien ſowohl in der 
Schweiz als in Frankreich. — 


Einiges über Perſien. 2: 
(Aus der Ruf. Zeitſchrift: Der Sohn des Vaterlandes.) 


Die Ruſſiſche Kriegs macht war immer ſiegreich in 
Perſien, deſſen Truppen in ihrer Organiſation, ſo 
wie in der Art den Krieg zu führen, noch weit hins 
ter der Vollkommenheit zurückbleiben, und noch 
lange nicht im Stande ſeyn werden, unſeren Waf⸗ 
, Eräfti; derſtand zu leiſten. Es iſt ihnen 
nicht abzuſprechen, daß ſie keck, treffliche Reiter 
und bisweilen ſtandhaft im erſten Feuer ſind; je⸗ 
doch gerathen ſie leicht in Verwirrung und ihre Hitze 


verdampft bald, Im Felde find Subordination und 


unverbrüchlicher Gehorſam, gepaart mit Eintracht, 
Seldfiverläuguung und vorzüglich mit treuer Ans 
haͤnglichkeit fuͤr das Vaterland, die Haupt⸗Karak⸗ 
terzuge der Ruſſiſchen Truppen, lauter Eigen⸗ 
ſchaften, deren die Perſer ſich nicht rühmen 
konnen. Wo keine Geſetze dem Eigenthume Schug 
verleihen, das Leben des Bürgers oft von der 
Laune des erſten beſten Chan's⸗ abhängt und alle 
Anſtrengungen, ſich die Vortheile des Lebens zu ſi⸗ 
chern, auf ewig ſchwankendem Boden ſtehen, da 
erliſcht jedes edle Gefühl, Ein jeder firebt nur nach 
ſchneller Anhäufung von Reichthümern, um fo viel 
als moͤglich von der Gunſt des Augenblickes zu ers 
haſchen; Selbſtliebe iſt der Leitſteru feiner Hand⸗ 
lungen und gleichgültig ſchweift ſein Blick über das 
Leiden der Mitbürger und die Intereſſen des Va⸗ 
terlandes dahin. Wo ſchwänge er ſich zu dem Ges 
danken empor, Ruhe und Leben für das allgemeine 
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Wohl aufzuopfern. Ueber die Kriegsmacht der 
Perſer äußern ſich die Reiſenden verſchieden. Fol⸗ 
gendes ſagt darüber einer der neueſten, der Schwe⸗ 
diſche Major Heidenſtamm: *) „Prinz Abbas Mir⸗ 
za giebt ſich viele Mühe, die Truppen auf Euros 
päifchen Fuß zu fielen. Franzoͤſiſche Offiziere aus 
dem Gefolge der Geſandtſchaft haben einige Regi— 
menter und unter andern 20 Eskadronen Lanzen⸗ 
werfer, errichtet, und zehn Offiziere in Dienſten 
der Oſtindiſchen *) Handelskompagnie den Prins 
zen zu vielen Neuerungen bei der Armee vermocht. 
Dieſe beſteht im Ganzen aus 25tauſend wohlge— 
muſterten Kriegern, die mit Ausnahme der Mutzen 
und Pantalons, Europziſch gekleidet find, Sie 
bekommen ihren Unterhalt von dem Prinzen, von 
dem Schach aver nichts und bisweilen das ganze 
Jahr hindurch keinen Sold. Die Garde beſteht 
aus latauſend Mann, die in der Hauptſtadt und 
deren Umgebungen verlegt ſind. Jeder Gardeſol⸗ 
dat erhält zu zehn Tomaus, etwa 400 Franken. 
An Reiterei zahle man 6000 Kulam⸗Schach oder 
Sklaven des Schach. Kular⸗Tuſſen⸗Kie oder 
Musketenträger, an 40,00. Uebrigens verpflich⸗ 
tet Mahometé⸗Lehre Jeden zum Krieger. Die Ar⸗ 
tillerie ift ſcblecht. In dem letzten Kriege zwiſchen 
den Perſern und Ruſſen, hatten die erſteren viele 
nen, die aber faft alle verloren gingen. Dar⸗ 

auf ſchenkte die Oſtindiſche Handelskompagnie dem 
Schach 50 Kanonen aus Gußeiſen, und dieſe ma⸗ 
chen die ganze Perſiſche Artillerie aus. In Tauris 
fanden ſich auch noch etliche. Sie haben drei Kom: 
pagnien, die ziemlich wohlgemuſtert find, \ 
r keine eigentlichen Artilleriſten. Jeder Soldat 
iſt Herr der Beute, die er dem Feinde abjagt, und 
hat ſogar das Recht, Gefangene, die er macht, zu 
verkaufen, mit Ausnahme der gefangenen Krieger, 
ie dem Schach zufallen.“ Morrier, der 1808 


1 = 4 
N 9 Nouvelles Annales des Voyages, Novembre 1825. 
3 


* cott Waring, der 1802 in Perſien war; 
a oel, daß beim Ausräcken des Schachs in's 
eld, alle Sar-Karders (Sardarz) oder Militalk, 
Befehlshaber aufgeboten werden, ihre Kommandos 
23 5 ſammeln, für deren Treue Geißeln geſtellt wer? 
ar u und daß in einigen Tagen 40 bis 5otauſend 
Mann deiſammen find. Außer dieſen giebt es noch 
KLerntruppen oder die Fuͤrſtliche Leibwache, Golan 
Schacht, 20,000 an der Zahl, von denen 4000 
Eliten prächtig bekleidet ſind und ich durch uhr 
eigenmaͤchtiges und aufgeblaſenes Betragen aus⸗ 


art zeichnen. 


allein faſt 


und 1809 als Sekretair bei der Engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Perſien war, erzählt: daß der Schach 
nach der Niederlage, welche die Perſer von den Rufe 
ſen erlitten hatten, Befehl ertheilte, die Perſiſchen 
Truppen auf Ruſſiſchen Fuß zu organiſiren. Ali 
Mirza *) Prinz von Schiras ward beordert, mit 
Huͤlfe der dort befindlichen Ruſſiſchen Gefangenen, 
eine Schaar junger ruͤſtiger Perſer völlig Ruſſiſch 
zu bekleiden und zu bewaffuen, Es ward anbefoh⸗ 
len, neue Lavetten nach Ruſſiſchem Modelle zu bau— 
en, wiewobl die, welche ſchon fertig waren, bei 
dem erſten Schuſſe in Stücken ſprangen. Auch 
5000 Flinten follten ſtatt der früher gebräuchlichen 
Mousquetons angeſchafft werden, wobei man ſich 
bemühere, dieſe letztern zu Flinten umzuwandeln. 
Doch ſtieß man bei der Ausführung dieſer Aufga⸗ 
ben überall auf Schwierigkeiten. In dem Tumul⸗ 
te, den die Niederlage der Perſer erregte, erhielten 
auch die Prinzen ſelbſt Befehl, Ruſſiſche Militalr⸗ 
Uniformen anzulegen. Die Perſer kleben nicht wie 
die Zürfen an alten Gewohnheiten. Sie lieben 
Veränderungen und was in der Türkei Unruhe vers 
anlaſſen würde, nehmen fie gleichgültig auf. More 
rier erhielt den Auftrag, den Gefandten des Perſi⸗ 
ſchen Hofes Mirza Abul⸗Haſſan⸗Chan **) nach Enge 
land zu begleiten. 1810 ging er wieder mit ihm 
nach Perſien, im Gefolge einer andern wichtigen 
Engliſchen Geſandtſchaft und gelangte im Februar 
1811 nach Teheran. CFortſ. folgt.) 


„) Diefer Prim ſtarb an der Cholera morbus vor 
den Mauern von Bagdad, nach einem über dis 
Türken erfochtenen Siege. Sein Tod befreite feis 
nen Bruder Abbas Mikza, der am Einem Tage 


mit ihm geboren war, von el 
denten. „von einem Thronpräten 


®°) Denfelben, der 1315 als Geſandter in Rußland 
war. Er zeichnete ſich aus durch Verſtand und few 
ne kebensart. Sein Aufenthalt in dieſen beiden 
Europaiſchen Staaten befreundete ihn mit Euros 
diſchen Sitten, die er leicht ſich aneignete. Bei 
feiner Rückkehr nach Perſien nahm er wieder die 
Lebensart ſeiner Landsleute an. — Der Schach 
war ihm ſtets gewogen, wiewohl er eine Zeitlang, 
vom Hofe verbannt, in einem Armenischen Kloſter 
Zuflucht ſuchte. Ob er noch lebt, if nicht bekaunt. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 93. der Zeitung des Großherzogthums Pofen- 


(Vom 22. November 1826.) 


Großbritannien. 

London den 10. November. Am 4, fuhr Herr 
Canning nach Windſor, um Sr. Maj. aufzuwar⸗ 
ten, wohin ihm Sonntag Nachmittag Depeſchen 
aus dem auswärtigen Amte nachgeſandt wurden. 

Der Herzog von Pork hat ſich ſeit langer Zeit 
nicht ſo wohl befunden, als jetzt, nach den offent⸗ 
lichen Berichten. Es iſt natürlich, daß für den 
da daß Se. K. Hoh. auf die Oberbefehlshaber⸗ 

elle des Heers Verzicht keiſtete, das Publikum fol: 
che unſerm großen Feldherrn, dem Herzoge v. Wel⸗ 
lington, beſtimmt; auch verſichert man, der Her⸗ 
zog v. Cambridge, dem ſie angetragen worden, ha⸗ 
be ſie abgelehnt. Se 5 

Am 1. d. hatte der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchofker 
Fern Liewen in Folge erhaltener Depefchen aus St. 

etersburg eine lange Konferenz im auswärtigen 
Amte; wo auch ſelbigen Tages Marquis von Pal⸗ 
mella lange Zeit arbeitete, 

Die Times finden es unn bei reiflicherer Ueberle⸗ 
gung doch hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß unſere Mi⸗ 
niſter nicht eine Aenderung der Korngefeße im Par⸗ 
lament vorſchlagen ſollten, um ſo mehr, da Lord 
5 1 5 und Hr. Selle in gleichem Grade ihr 

t in die i . 

d ee de dee ee. 
von Engl. Hafer auf den Londoner Markt, unge⸗ 
achtet der fortwährend hohen Preife, wird die beſte 
Rechtfertigung fir die Minifter in der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion für den Rathsbefehl, durch welchen 
die Häfen für dieſe Getreideart eroͤffnet worden, 
ſeyn. Letzte Woche kamen nur 170 Qrs. Engli⸗ 
0 Re Hafer an, obgleich der Preis von 26 bis 36 

geht.“ 

Naͤchſten Dienſtag kommt das neue Parlament 
zuſammen; allein die Zeit wird mit Formlichkeiten 
bis Ne 20. d. vergehen, wo erſt die Erdffnung 
durch die Königl. Rede (man weiß noch nicht, ob 
durch Se. Mal. in Perſon) ſtatt finden wird. 

Unter den falſchen Nachrichten, von denen die 
ee iſt die, 5 1500 Mann 

. men Eı artageng i 
Columbie 9 ebe zu Cartagena in 

Die Gazette vom Freitage enthält nicht weniger 

als 45 Bankerotte. e ene 


Bekanntmachung. 
In dem Dorfe Mielgein, Steuer⸗Bezirks Kem⸗ 


pen, wurden am 26. September c. von den Grenz⸗ 
Aufſichts⸗Beamten bei Verfolgung einer Spur eine 
geſchwärzter Schweine in einem Stalle des Baus 
ern Casper David 48 Stück Schweine vorgefuns 
den. Der Casper David war außer Stande ſich 
über den Urſprung der Schweine zu legitimiren, er 
zeigte jedoch an, daß ſie an dem Tage ihrer Ent⸗ 
deckung von vier unbekannten Perſonen bei ihm ein⸗ 
getrieben worden waͤren, die ſich aber gleich darauf 
entfernt haͤtten; ein Umſtand, der den Beamten 
Verankaſſung gab, die gedachten Schweine als ein, 
von Polen aus eingeſchwärztes Gut zu betrachten, 
fie in Beſchlag zu nehmen und an das Königl, Uns 
ter⸗Steuer⸗Amt zu Oſtrzeſzow abzuführen, wo fie 
alsdann nach vorangegangener Abſchaͤtzung und 
dreimaliger Ausrufung am 27. September c. für 
116 Rthlr. 2 Sgr. 6 pf. öffentlich meiſtbietend vers 
kauft worden ſind. 5 A, 

Dieſes Sachverhaͤltniß laſſe ich in Gemaͤßheit des 
F. 180. Tit. 517. Theil I. der allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung durch dffentliche Blätter bekannt werden, 
und bemerke, daß, wenn ſich der unbekannte Eis , 
genthuͤmer der Schweine zur Begrundung ſeines 
Anſpruchs auf den Erlös der 116 Rthlr. 2 fgr. ö pf. 
nicht binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo ges 
genwärtige Bekanntmachung zum erſten Male in 
den Öffentlichen Blättern erſcheint, melden ſollte, 
die Verrechnung des Geldbetrages zur Koͤniglichen 
Kaſſe ohne weitern Anſtand erfolgen wird. g 

Poſen den 24. Oktober 1826. 

Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

Steuer- Direktor 
Löffler. 


Bekanntmachung. 

Daß der juͤdiſche Fleiſcher Abraham Blut 
und ſeine Braut, die Marianna Braun zu Ro⸗ 
gaſen, in dem Ehevertrage vom 18ken Oktober e- 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus 
geſchloſſen haben, wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Poſen den 30, Oktober 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


f Ediktal⸗Citation. 


Auf den Antrag des Vormundes der Roch Cza⸗ 
chors kiſchen Erben, haben wir zur Lauidirung 


* 
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und Verificirung der Forderungen ſeiner unbekann⸗ 
ten Gläubiger einen Termin auf 
> den roten Januar af, 
vor dem Landgerichts: Referendarius v. Reykowski 
: Morgens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Zu demſelben 
werden ſaͤmmtliche etwanige unbekannte Glaͤubiger 
unter der Warnung vorgeladen, daß fie bei ihrem 
Ausbleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. Denjenigen Glaͤubigern, die an 
der perfönlichen Erſcheinung gehindert werden, wird 
Behufs Wahrnehmung ihrer Rechte der Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius Wilde, Niklowitz und Landgerichts⸗Rath 
Schultz als Mandatarien in Vorſchlag gebracht, und 
bleibt es demnaͤchſt den reſp. Gläubigern überlaſ⸗ 
ſen, ſich aus der Zahl derſelben einen Mandatar, 
der jedoch noch vor dem Termine mit Vollmacht und 
Information zu verſehen iſt, zu waͤhlen. 
Gneſen den 18. September 1826. 7 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— — ä ͤ w⁸·— — — 
Subhaſtations-Patent. f 
Da in dem zum Verkauf der im Wongrowiecer 
Kreiſe belegenen, zur Michalina v. Radzimin⸗ 
ska ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehdrigen Guter Srebr⸗ 
nagora, Wapno, Podolin, Ruſiec und Stole cin, 
von denen nach der gerichtlichen Taxe 
Srebrnagora auf 33,000 Athlr. I ſgr. 14 pf. 


Wapno s 22,209 14 53 
Podolin #2-B0,081 °>®.:2E #98. 
Ruſtec „ 18,537 24 „4 
Stola cin = 35,048 11 4 
gewürdigt, am 2ten September c. angeſtandenen 


eremtoriſchen Termine kein Kaufluſtiger ſich gemel⸗ 
bet hat, fo haben wir auf den Antrag der Realglaͤu⸗ 
biger einen neuen Termin zu dieſem Behuf auf 
den 2ten Mär; 1827 Vormittags 


‚am 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Jekel 
hieſelbſt angeſetzt, zu welchem beſitzfaͤhige Käufer 
hierdurch vorgeladen werden. 
Sowohl die Taxe als auch die Verkaufsbedingun⸗ 
gen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Gueſen den 19. Oktober 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll nach dem hier affigitten Subhaſtations⸗ 


Patente das in dem Vomſter Kreiſe gelegene, dem 


— „ gehoͤri⸗ 
7 59,215 r. 7 197% gerichtlich taxi is 
che Gut Ruchocice nebft 8 8 en 
am 2ꝛten März 
am gten Juni 1827, 
x am ı5ten Septbt. 
hier an der Gerichtsſtelle anſtehenden Terminen, wo⸗ 
von der letzte peremtoriſch iſt, Öffentlich an den 
Meiſtbietenden im Wege der Exekution verkauft 
werden, wozu wir Käufer einladen, 
Die Taxe und Kaufbedingungen können täglich 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 2. Oktober 1826. 
Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an den verdorbenen Weſt⸗ 
Preußiſchen Pfandbrief angeblich Nro. 19. auf 
Oſtrow Bromberger Departements uber 800 Rthlr. 
irgend ein Recht zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch vorgeladen, ihre Anſpruͤche in terınina 

den 28 ſten März. 1827, 
vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts⸗Auscultator 
Schulz im hieſigen Geſchäfts⸗Lokale anzumelden, 
und gehbrig nachzuweiſen, widrigenfalls dieſelben 
mit ihren etwanigen Anſprüchen für immer werden 
praͤkludirt werden, in die Stelle des gedachten ver⸗ 
dorbenen Pfandbriefs ein neuer ausgefertigt, der 
verdorbene ſelbſt aber amortiſirt, und im ypotheken⸗ 
Buche von Oſtrow geldſcht werden wird, 

Bromberg den 4. Auguſt 1826. 

AKdniglich Preußiſches Landgericht. 
— 

Aller Hoffnung beraubt, unſere dreijährige Toch⸗ 
ter Joſephine Auguſte Waihilne : 5 Gesicht 185 
möge eines Geſchwürs und in Gefolge der Heraus⸗ 
nahme eines Zahns, durch den hinzugetketenen 
Brand gänzlich verzehrt war, beim Leben erhalten 
zu konnen, haben wir noch die Huͤlfe des Regi⸗ 
ments⸗Arztes Herrn Dr. Oedelin zu Pofen nachges 
ſucht. Seiner Kunſt iſt es gelungen, unſere Toch⸗ 
ter innerhalb 4 Wochen vollig wieder herzuſtellen, 
ſo daß auch nicht die geringſte Verunſtaltung zu⸗ 
ruckbleibt. Wenn die aͤlterlichen Gefühle überftrds 
men, und deswegen dem Erhalter, dem Retter 


eines geliebten Kindes oͤffentlich den auftichtigſten 


und innigſten Dank ſagen, ſo wünſchen die Unter⸗ 
zeichneten, daß Herr Regiments⸗Arzt Dr, Ordelin 
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dieß mit der bekannten, ihm eigenen Güte aufneh⸗ 
men möchte, 
Wongrowiec den 18. November 1826. 
Jacob Schmidt, 
Koͤnigl. Preußischer Controlleur, als Vater. 
- Barbara Schmidt, 
als Gattin. 
| m alten Markt Nro. 80. 
um 1 en und ı2ten Decbr. a. . Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr werde ich den Nachlaß des 
Drechsler-Meiſters Herrn Döhring, beſtehend in eis 
nem completten ganz vorzüglichen Drechsler-Werk⸗ 
zeuge, Mobilien, 1 Hausgeraͤthe 
> verſteigern. 
u. f. w. offentlich 9 1 
err Abr. Tſch zu Poſen haf Die Güte gehabt, 
e meiner für die ganze Preuß. Mo⸗ 
narchie 8 
Patentirten Gerſtenchokolade 
zu übernehmen, wo ſolche fortan zu denſelben 
Preiſen wie bei mir ſelbſt zu haben ſeyn wird. Die 
Erfahrung hat die Zeugniſſe unſerer angeſehenſten 
Aerzte über die Zutraͤglichkeit dieſes Nahrungsmit⸗ 
tels fuͤr Bruſtkranke ſchon jo ſeht bewaͤhrt, daß es 
unndthig iſt, mehr darüber zu ſagen. Jede x U 
Tafel iſt mit meinem Namen verſehen. 
* Stetstese gf Hanf ii Sens 
Indem ich mich auf obige Bekanntmachung be⸗ 
ziehe, erſuche ich ein hochgeneigtes Publikum um 


eneigten Zuſpruch. 
geneigten Zufp Abr. A ſch, 


Schuhmacherſtraße Nro. 135. und Juden⸗ 
Straße Nro. 323. 


Neue Holländiſche Fettheringe, in ganzen, Vier⸗ 
tel: und Achtel⸗Original-Tonnen, auch ſtüͤckweiſe 
22 ſgr. pro Stück, ganz friſchen Caviar a 1 Thlt. 
5 ſgr. das Pfund, neue Brabanter-Sardellen a 10 
ſor. das Pfund, feinſtes Provencer-Oliven⸗Oel a 20 
ſgr. das Pfund, weißen feinen Hermitage⸗Wein 
a 1 Thlr., St. Peray a 1h Thlr. die % Quart⸗ 
Flaſche, feinſten alten Jamafca⸗-Rumm 425 fgr. 
pro Quart, billigere Sorten à 20 ſgr., 17% igr. 
das Quart. Fein Varinas⸗Rollen⸗Knaſter 2 2 Thl. 
das Pfund, fein Portorico in Rollen à 20 ſgr. und 
17% ſgr. das Pfund bei C. W. Pu ſ ch, 

Poſen alten Markt in No. 55. 

Eben empfing ich heute friſche Kaftamien, oder 
ſogenannte italieniſche Maronen, wie auch Feigen, 
welche ich zum dilligſten Preiſe verkaufe. 

Joſeph Verderber, Nro. 82 am Markt. 


er 


Fonds- und Geld-Cours. 


—— —— 
Preulsisch Cour. 
— 


Berlin Zins- —— 
den 17. November 1826. Fus. a 
Staats-Schuld-Scheine » . = 4 8572 852 
Pr. Engl. Anl. 1818. 4 63 Thlr. 5 99 983 
Pr. Engl. Anl. 1822. 6; Thlr. 5 982 — | 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.“ 2 98 ne 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup.| 4 834233 — 
Leumärk. Int. Scheine do. 14 8424 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1024] — 
Königsberger do-. 7 4 82 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 9123 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 231] 223 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10.) — — — 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 86 — 
dito duo B. 4 8323 — 
Grosch. Pösens. Pfandbriefe. 4 924 9134 
Ostpreussische dito 4 863] 865 
Pommersche dito 8 4 DH se 
Chur- u. Neum. dıto A 4 103 — 
Schlesische dito 3 4 1045| — 
Pommer. Domain, do 5 — | 1054 
Märkische do, do. 5 — | 1058 
Osipreuss. do, do. 45 — 1024 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 33 1 — 
dito e Neumark | — 33 — 
Zins-Scheine der Kurmark . — 34 | — | 
do. do. Neumark ‚| — 34 — 
Holl. Ducaten alte d 2 Rhlr.(— | — 185 
do. dito neue do. 4 
Friedriched' or- 143, 144 
Posen den a1. Noybr. 1826, 
Posener Stadt- Obligationen. ] 4 | 892) — 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 16. November 1826. 


Preis 


Getreidegattungen. 
— | auch 
WL 


(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: f 
Weizen 2 5— 122 6 
Roggen. 412391 19 5 
große Gerſte 116 311 10— 
Hafen „ 2 24 1 107 
aſer — * * * * 1 1 9 — 1 2 9 
Zu Waſſer: f | 
Weizen (weißer). 27 6 
Roggen 22 6 
große Gerſte 6 
kleine Sue 
Hofer 
Eben 


Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 
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Meceorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Zum Meſſen der gefallenen Regenmenge dient dem Phyſiker eine deſondere Vorrichtung, die man 


Ombrometer, Hyctometer oder Regenmeſſer nennt. Eigentlich dient hierzu jedes Gefaͤß, deſſen Ober⸗ 


fläche genau bekannt iſt, und in deſſen Boden ſich eine Oeffnung befindet, durch welche da 

ohne zu verdunſten in ein zweites Gefäß fließt, welches — ni weit mit este S 
nach Kubikzollen graduirt iſt, und alfo unmittelbar zur Meſſung dient, oder aus dem man es in ein drit⸗ 
tes graduirtes zur Meſſung abgießen kann. Da jeder Regen ſchief fallt, ſo müſſen Ombrometer frei und 
weit entfernt von jeder Wand aufgeſtelkt werden. Nimmt man nun nach einer allerdings nur ſehr muth⸗ 
maaßlichen Berechnung das jahrlich aus der Athmoſphaͤre herabfallende Waffer auf etwa 30 Zoll an, fo 
gäbe dieſes auf unferer Erde eine Waſſermaſſe von etwa 1020 Kubikmeilen, und für unſer Großherzog⸗ 
thum Poſen beſonders eine Regenmaſſe von etwa 0,0581 Kubikmeilen oder 197,638 Millionen Tonnen 
oder 18 Billionen 597,276 Millionen Quarten. Von den beſondern Beobachtungen der Regenmengen 


mögen hier noch folgende Platz finden. — In Upſala 14 Pariſer Zoll 5 Linien; in Petersburg 16 Pa⸗ 


ris 20; Berlin 20; Edinburg 22; Bologna 24; Ulm 26; Rom 28; Madeira 31; Neapel 35; Lyon 373 
Bern 39; Leogana auf Haiti 50; Udine 21; auf dem Cap St. Domingo 132. 


November | i 


8 Barometer Thermom.] Fischbein-f Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
5 Stunde. Den Hygrom. i 
2 ö a 
12 8 Uhr. 27. 10%0 L.] — 3 94 ND. truͤbe Nebel. 
12 = Pi 5o:1— 1, 1 61 3 E  : 
4 = „ 980:|— 19 61 8 7 
1318 = |= 7,06 — o, 8 73 O. g. S. „ Nebel. 
12 * 2 7 :|+ I, 8 78 5 3 .e = z ’ 
8 142 2[＋ 2 75 223 = 
14 f : 1: 630 [ ＋ 1. 5 68 SO. ziemk. heiter 
ni te a et 5,3 2 = =, funbewdlft | 5 
„„ 4,8:|-+ 82 „* „ « windig. 
15 $ = ns 5,10 „L 3,5 59 . = heiter 
12 „ 6,10] 57 . trübe 
5 4 „„ 760:|-+ 5 63 3 23 
I = =. TE 7 2 —+ 3 91 3 = 2 = 
8 la er 3.5 9% * Regen 
2 =: I 1 en $ DER RT. 
V ND.- | fehr trübe 
2 :|2 45 ( 28 93 2 * „ 
4 = 2 45 [＋ 4 92 25 .;8 = 2 \ 
88 = |s %:|l+ 3, 5 99 SD. „ „Nebel. 
12 2 2 84 :|+-5 8 = 2 2 2 | 
4=|- 9:|+ 3,5 we „ » (Wind 


Cx. 


